
Die tägliche aktive Ist dieses 'Thema eigentlich noch ahrbar machen, VOrLr allem durch das „erhabenste
Teilnahme eine allgemeine Gebetsmeinung? der Zeıchen“ der eucharistischen Gegenwart 1n der Versamm-Meßopfer un! die
tägliche Kommunion betrifit 6S 1Ur ine kleine Schicht von lung des Volkes Gottes. uch die Enzyklika apst
moögen immer Gläubigen, die außerhalb der Indu- Pauls Nal Mysterium fıdei, die tradıtionsgetreu die Ver-
häufiger werden. striegesellschaft lebt? Dıie rage C ehrung der Eucharistie VO  3 1n den MittelpunktAllgemeine
Gebetsmeinung ıcht werden. uch die rückt (vgl AazZzu die Allgemeıine Gebetsmeinung 1a  °
für Maiı 1967 ere ıcht Entspricht die Gebets- Herder-Korrespondenz Jhg., un diese

meınung wirklich der Zielsetzung des Gebetsmeinung ohl inspirıert at, kennt noch andere
Z weıten Vatikanums, das sıch eın ANSCMECSSCNCS Ver- Weısen der Gegenwart Christı, un!: 1St 2um die Ab-
hältnis der Kırche ZA0® Welt VO heute bemüht hat, oder sicht, durch Übung der tätıgen Teilnahme Meßopfter
werden 1er Aaus der Liturgiereform typiısch klerikale miıt täglıcher Kommunion, immer S1e sinnvoll mOg-
Konsequenzen SCZORCNH, Menschen dieser Welt autf den lıch 1St, die anderen Wirkungsweisen der Commun10
eucharistischen ult gyleichsam festzunageln? Das Problem Christi einzuschränken oder geringzuachten. Wesentlich
der Gebetsmeinung lıegt in dem Wort „taglıchs für die ware dabei, da{ß$ die Funktion der Stellvertretung einer
Teilnahme der Messe W1e€e für die Kommunion un 1n täglıchen eucharistischen Gemeinschaft 1M (GGanzen des
dem Wort „häufiger“. Eın katholischer Okumeniker Leibes Christi gebührend beachtet wird. Das entspricht
rühmte unlängst, die Kirche habe MIt dem Konzil das al sıch dem katholischen Glaubensbewußtsein, besonders
Denken 1n Quantıitäten aufgegeben. Es scheint aber, Als für den täglıchen ult unserer Ordensgemeinschaften.
stelle die Gebetsmeinung tür die Qualität des Diese pflegen die täglıche Liturgie nıcht 1Ur tür sıch
Lebens in der Gnade beten lassen das Zählen from- selber. Sıe tun 6S auch für alle Gläubigen ıhres Bereichs
iner Werke, der Messen und Kommunıionen wieder her, un: für die Kırche, un S1e tun recht daran. Denn
un Sal noch MIt der Nebenwirkung, da{(ß sich alle jene iıhr eucharistisches Leben ISt wesentlich auch ımmer Fur-
Gläubigen als schlechtere Katholiken fühlen müßßten, die bıtte 1in der Gemeinschaft aller Heıligen. Und doch WOCI-

selbst be]l Wıillen infolge der soz1alen Zwänge über- den s1e nıcht versuchen, das olk Gottes, das in
haupt nıcht in der Lage sind, täglıch A Mefopfter aktıv dieser Welt durch vielfältige Dienste engagıert ISt, nach
mitzuwirken. In vielen Ländern un Diözesen ware diese dem Ma{iß monastischer Konzentratıion des Lebens aut die
Übung ohnehin iırreal, weıl eın Priester täglich 1n erreich- Mıtte des euchariıstischen Kults beurteilen.
barer ähe amtet, W 4S auch 1n Rom wohlbekannt 1St. Die Communıio0 des (Jeıstes ChristzSollte also die Absicht der Gebetsmeinung se1N, der
Allgemeinheit der Gläubigen eın schlechtes Gewi1issen Dıie Gebetsmeinung 1St zweiıtellos missionarısch yemeınt,

da sS1e 1n den Pfingstmonat fällt. So hat s1e gew1ß denmachen und ıhnen VOTL ugen führen, welches der
wahre Ma{1sstab für den Vollkatholiken i1st? Diese Ab- Sınn, die 1n täglicher aktiver Teilnahme eucharisti-
siıcht 1St schwerlich anzunehmen. Folglich 1St ratsam, die schen Opter erschlossenen Gnaden 1ın das (GGanze der ab-

wesenden Gemeinde auszustrahlen. Das geschieht jedochGebetsmeinung in einem größeren Zusammenhang
sehen, etwa diesem: Im Leıibe Christi, der Kırche, o1ibt nıcht allein durch das OPUS eratum, w1e das Beiwort
viele Glieder mıiıt sehr verschiedenen Gnadengaben un ‚aktıv  CC be] Teilnahme deutlich ausdrückt. Nach der
Aufgaben für das Leben des YanNnzch Volkes Gottes. Dar- Intention der Liturgiereform gehört 2A00 Mittätigwerden

der Z täglichen Kommunion hinzutretenden Gläubigen,sind auch Menschen, die Gelegenheit un eıt
hätten, täglıch die Messe aktıv mitzuteijern und dabe1 die da{ß s1e durch das Wort Gottes ergriffen un verwandelt
Kommunıion empfangen, un ZW ar nıcht LUTL für die werden. Vom Worte Gottes, der täglıchen Verkündigung

des Evangelıums, 1St 1in der Gebetsmeinung nıcht unmittel-eıgene Seligkeit, sondern stellvertretend tür ıhre Familien,
tür die abwesende Gemeinde, die be1 der Arbeıit 1St, un bar die Rede, aber INa darf annehmen un nachdrücklich
ıcht 7zuletzt tür die enge der Abständigen. ber neh- daran erinnern, dafß s1e mıtgemeınt se1ın sollte. Das ergıbt

sıch schon Aaus dem Lektionar tür die Wochentage.188101 diese Gläubigen die ıhnen verfügbare Gelegenheit
wahr oder verbringen s$1e ıhre eıit MOTSCHS miıt Nıchtstun Es fragt sıch reıilıch, ob diese täglich wechselnden bibli-
oder Nıchtigkeiten? Solche Menschen sınd ıhrer Zahl ach schen Lesungen ohne dıe Erschließung durch eiıne kurze

Homilie genugen, die Kommunionerfahrung dergar nıcht weni1ge. Es sınd me1lst altere Menschen, Rent-
Nner VOT allem, viele auch, die 1in der ähe eiınes Gottes- Gläubigen AaUsSs eıner individualistischen Rette-deine-Seele-
hauses miıt eiınem Priester wohnen, schließlich höhere Frömmigkeit in die Weıte des Gelstes CGottes herauszu-

tühren, der den Erdkreis ertüullt un: inmıtten dieser unAngestellte un Beamte, deren Arbeit erst 7zwiıschen un:
Uhr beginnt. Von ıhnen erhofft die Kirche, da{ß sS1e häu- Kn modernen Welt die „Neue Schöpfung“ wirkt @ Kor

hıger täglıchen Meßopfer aktıv teilnehmen un durch I, 1 Ofb Z 5), auch durch dıe abwesenden Gäubigen,
auch durch die Nichtglaubenden! Dıie Commun10 desden Empfang der Kommunion die Commun10 des Geistes
Geilstes Christiı reicht sehr 1e] weıter als die eucharıstischeChristi mıt der abwesenden oder abgewandten Gemeıinde,

Ja mıiıt der gottentfremdeten Welt herstellen, ine wahr- Versammlung. Das mOögen alle jene recht bedenken, die
haft oyroße geistliche Aufgabe. Nur 1St befürchten, daß sıch bemühen, täglıch aktıv eucharistischen ult der

Kirche teilzunehmen, damıt s$1e dıe Sendung der Kıiırche 1ngerade diese Gruppe der Gläubigen wenıgsten Sınn
tür die abgewandte Welt und die missionarische Sendung der Welt VO  - heute nıcht Aaus den ugen verlieren. Sıe 1St
der Kırche hat. das beherrschende, aber noch wen1g verstandene Thema

das Zweıten Vatikanums.
Den verborgenen Christus erfahrbar machen Wıe schwer sıch dieses weltbezogene Sendungsbewußst-

Wenn INan den pastoralen Sınn der Gebetsmeinung se1ın durchsetzt, das zeıgt g eın Kommentar der röm1-
recht versteht, kreist S1e die zentrale Sendung der schen Zentrale des Gebetsapostolats. uch sıieht die
Kırche, einer Welt, die der Abwesenheıt (Gsottes eıdet, Schwierigkeiten, WI1e die Gebetsmeinung verwirklicht
die verborgene Anwesenheit Gottes in Christus mehr CI - werden könnte, un erweılst s1e Sanz often daran, dafß die
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Übung häufiger Teilnahme der Messe in der Alten Kommunion sind wesentlich pneumatische Ereignisse 1mM
Kırche mıiıt iıhren andersartıgen sozialen Verhältnissen, Leben der Gläubigen un verlangen daher weniger nach
die für manche Liturgien offtenbar das Vorbild der Er- häufiger Wiederholung als nach den Früchten des Geistes

iSt; dem gegenwärtigen iındustriellen Zeitalter 1in der Gemeinschaft MNAIt anderen Menschen.
gegenübergestellt wiırd MIit seiner Konzentration auf die Daß CS diesen Früchten oft fehlt,; dürfte eın entsche1i-
Stidte un: mıiıt der Trennung des Arbeitsplatzes VO  > den dender Grund für die siıch ausbreitende Vertrauenskrise
Wohngemeinden bei langen zeitraubenden Verbindungs- gegenüber den Sakramenten se1n, VO  — der in dem AÄAnt-
5  N., Dıie Teilnahme der Frühmesse tällt daher für wortschreıiben des tranzösischen Episkopats autf den be-
die arbeitende Bevölkerung 1in der Regel tort. Als Ausweg kannten Fragebogen des Kardinals Ottavıanı mutıg DC-
werden die Abendmessen ZENANNT, auch die mancherorts sprochen wiıird (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
eingeführten Mıttagsmessen. Darüber hinaus wiıird der Bau 143) Diese Vertrauenskrise hat übrigens 1Ur auf dem

Kirchen oder Kapellen inmıtten der Fabrikzentren Boden eilnes medizınalen, magischen Sakramentsverständ-
oder der Einkaufszentren und wichtigen Verkehrs- nısses entstehen können, VO  — dem das Konzil wegführen
knotenpunkten Da CS aber weithin Priestern wollte. Der Glaube das ODUS OoOperatum, SCNAUCI SC-
fehlt, gewıinnt diesem Gesichtspunkt für den Eer- SagtT, die mythologisch wirkende AÄussageweıise eiıner
wähnten Kommentar die Eintführung des Diakonats eiınen ontologischen Gnadenmetaphysik 1im Katechismus, droht

konkreten Sınn, obwohl dann ach der Vorstellung die pneumatiısche Erfahrung der Fucharistie des Geistes
entleeren. Denn dieser Geist Christi annn iıcht kanalisiertder m;isten Gläubigen keine Vollmesse mehr gefeljert WOET-

den könnte, der Gottesdienst also „ Wert“ un: oder „eingeschaltet“ werden wıe mechanische Anlagen ZUuUr
Interesse verlieren würde. uch denkt INa  - die Eın- Versorgung MIt physischer Energıe. Darın liegt die ZOLL-
führung VO Hauskapellen 1n den Wohnbezirken, doch gvegebene Grenze der Gebetsmeinung. Es besteht Veran-
für S1e würden die yleichen Einschränkungen gelten. lassung, das bedenken, weil j1er un! da schon über-
Vielleicht würde INa  $ einwenden, heißt CS; 1es alles bordende Bestrebungen 1m ange sınd, die Kommunion
seıen Utopien, aber darüber muüßten schließlich die Bı- zweıimal täglich, MOTSCNS und abends, geSTALLEN. Die
schofskonferenzen der einzelnen Länder entscheiden. Man sinnvolle un: nötıge „Wiederholung“ der eucharistischen
sollte auch die Laıen praktische Lösungen vorschlagen Kommunion 1STt die täglıche Übung 1mM Abbau eıiner auch
lassen, S1e wüßten vielleicht besten, w1e ıhnen die tag- be] TOMMeEen anzutreftenden Lieblosigkeit un Selbst-
liche aktiıve Teilnahme der FEucharistiefeier möglich ist. befangenheıt, die oft ohne die Spur e1ines sozialen Gewi1s-
Ob reıiliıch geraten ware, die Phantasie der Laıien SCr SCI15 dahıinlebt, eın sicheres Zeichen dafür, dafß der Sakra-

mentalismus die Gläubigen 1n der heutigen Welt ber-rade 1n dieser Richtung engagıeren, ıhnen VO

einer ertüllten Sonntagsmesse her die raft mitzugeben, fordert, S1e Jebenstüchtiger un: missionarıscher
inmıtten der „‚Stadt ohne Gott“* die geheime Anwesenheıit machen. Dıie Gebetsmeinung wünscht mMIt Grund eıne
Gottes in konkreten Taten der Liebe un sozialer Ver- Intensivierung des Glaubens, der bedenklichen Mu-
antwOortun ertahrbar machen, das bedürfte noch einer digkeitserscheinungen eidet, aber S1e wird das 1Ur C1 -

Prütung. In diesem Falle müfßte doch ohl die lıturgische reichen, WenNnn S1e siıch 1mM Rahmen der Panzch Liturgie-
Konzentratıon auf den ult yeöffnet un der Sınn für retorm haält un nıcht in 1nNe Verkultung der Messe
die AaUS der Eucharistie genährte welthafte Diakonie in der zurückfällt. Dieser Getfahr begegnen, sollte die
Ausbreitung der Communı10 Christı mehr als bisher DG Aufgabe des Gebetes se1In.
weckt werden. Dies erfordert der Pfingstgeist. Da waren
1ın der 'Tat nregungen gläubiger Laıen vonnoten,
die sehr gyebetet werden sollte.

Kultur un! Kunst
Die Bedeutung VO  = Das Phänomen eıiıner zunehmenden

Entfremdung 7zwıschen dem Erschei-
Gefahren der Alltäglichkeit der Völker für die nungsbild der Kirche un: den e1IN-Mission. Missions-

heimischen Kulturen der Missıi0ns-ıne besondere Seıte der Gebetsmeinung bedart wen1g- gebetsmeinung
einer kurzen Beleuchtung. Zahlreiche Erfahrungen ftür Maı 1967 länder hat sıch 1n der Gegenwart VCI-

VOIil Regenten der Priesterseminare w1e VO  z} Pfarrern schärft. Die Klagen ber die Inkongruenz des kirchlichen
kennen 1Ur Zzut die Geftahren einer täglichen Wieder- Denkens un! Sprechens, der Seelsorge, der Priıesteraus-
holung der Kommunilon: Abnutzung der Aufmerksam- bildung, der siıchtbaren Gestalt der Kirche in Organısa-
keit, Gewöhnung „Betriebsfrömmigkeıt“, Routine, das tıon un: ult mıiıt den anderen, besonders den asıatıschen

Kulturen häutfen sich Rıichter stellt in seınem Diskus-Erlahmen der Fähigkeıt, die angebotene Gnade VOCI-

arbeiten. Dies alles ann häufig das Gegenteıil des beab- sionsbeitrag über die „Symbolwirklichkeit 1in der lau-
sichtıgten 7ieles bewirken. Es x1bt Gemeıinden, in bensverkündigung“ die rage „Warum MUuU sıch die
denen auf Geheifß des Bischofs die Frühkommunion der Frohbotschaft 1N siıchtbaren Zeichen des Anstoßes inkar-
Kınder in Begleitung ıhrer Eltern eingeführt wurde, mMIit nıeren, besonders 1n Gebieten alter Hochkulturen Asıens,
dem Ergebnis, daß ach wenıgen Jahren die Teilnahme das Christentum in seinen ıufßeren Erscheinungs-

ftormen vielfach als Barbare1i un Kolonialismus erfahrender Sonntagsmesse un die Zahl der Kommunionen
erschreckend zurückging un ıne geistliche Untruchtbar- wird?“ („Orientierung“, 31 6/, 17.) Der Vertasser
eıt 1ın den Gemeıinden oftenbar wurde. Keın Wunder, weıst darauf hın, da{ß DD 1n Vietnam die christliche Be-
enn das Außerordentliche, die Erfahrung der eschatolo- gründung des Krıeges als Notwehr un als gerechter
gischen Verwandlung, sollte eıne ungewöhnliche Tätigkeit Krıeg VO den Buddhisten als krasses Zeichen eines bar-
der Gläubigen entfachen, der alltägliche Brauch annn da- barıschen Christentums empfunden wird Der Asıate habe

leicht ZUr Konsumgewöhnung ohne geistliche Frucht VO  3 der apostolischen Tätıgkeıit der Kirche weitgehend
entarten. Manche Konzilsväter un Konzilsdekrete gaben den Eindruck einer geistigen Intoleranz, sotern s$1e auf
den Kat, die Erfahrungen der Psychologen heranzuziehen. irgendeıine Weıse die persönliche Freiheit des Menschen
Ware das iıcht 1n diesem Falle ratsam ” Eucharistie und verletzt (a A, O., 17)
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